Die, ‚Krakaı 


ter Zeitung“ „ ee En 
IR. bete hne Zettun g“ erieint taglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, Vierteljähriger 


rn 
Amtlicher Theil. 


Pr k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
tors bei der Finanz⸗Prokuratur für . — dee Finan- Prekura⸗ 
Enns, dann 


1859, gültig für den geſammten Umfang des Reiches, womit 
die Allerhöchſt beſtätigten fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen 
Hausgefege kundgemacht werden. 
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Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. Auguſt. 


Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: In vielen auslän- 
diſchen und ſelbſt in öſterreichiſchen Blättern begegnen 
wir in Betreff der Wiedereinſetzung der Dy⸗ 
naſtien von Toscana und von Modena einer 
Unklarheit der Anſchauung, welcher entgegenzutreten wir 
uns berufen fühlen. Den genannten großherzoglichen 
und herzoglichen Häuſern iſt ihr Territorialbeſitz und 
deſſen Souverainetät durch die allgemeinen europäiſchen 
Traktate verbürgt. Die Artikel 98 bis 102 der wie⸗ 
ner Kongreßacte vom 9. Juni 1815 ſind Beſtimmun⸗ 
gen des in Kraft ſtehenden europäiſchen Völkerrechtes. 
In Folge des letzten Krieges und begünſtigt von den 
dadurch erzeugten Zuſtänden hat eine revolutionäre 
Faction die rechtmäßigen Souveraine der italieniſchen 
Herzogthümer genöthigt, ihre Lander zu verlaſſen. Sie 
haben Verwahrung gegen dieſe Gewaltthat eingelegt 
und ihren Rechten nichts vergeben. In den Friedens⸗ 
präliminarien zu Villafranca ſind ſodann die beiden 
kriegführenden Kaiſer übereingekommen, daß der be= 
zeichnete rechtswidrige Zuſtand ein Ende nehmen müſſe, 
daß der Großherzog von Toscana und der Herzog 
von Modena in ihre Staaten zurückkehren. Die Kai: 
ſer von Oeſterreich und Frankreich haben damit ihren 
Willen und ihre Abſicht ausgeſprochen, bei Feſtſtellung 
des Friedens die in Folge des Krieges eingetretenen 
anormalen Zuſtände in Toscana und Modena wieder: 
um auf das normale, den allgemeinen Völkerrechts⸗ 
verträgen Europa's entſprechende Rechtsverhaͤltniß zu⸗ 
rückzuführen. Dieſe Feſtſtellung, welche zugleich den 
Rechtsanforderungen entſpricht, zu denen ſowohl die 
übrigen Kontrahenten der wiener Kongreßacte, als die 
betreffenden großherzoglichen und herzoglichen Häufer 
berechtigt find, iſt ein völkerrechtlicher unantaſtbarer Act. 
Das Widerſtreben gegen ſeine Verfügung geht lediglich 
von der revolutionären Faction aus, welche fi in den 
Beſitz der Gewalt geſetzt hat und immer noch die dor⸗ 
tigen Bevölkerungen terroxifirt. Mit der Beſeitigung 
dieſer revolutionären Gewalt wird der Rechtszuſtand 
von ſelbſt, in friedlichſter Weiſe und unter dem Bei⸗ 
falle 2 überwiegenden Mehrzahl der Kandesangehöri- 
werkſteligen Die Art und Weiſe, wie dieſes zu be⸗ 
ve Bun 10 ſei, mag Gegenſtand der Berathung un⸗ 
Verwirki abineten ſein, denen die Fürſorge für die 
chung der Friedensgrundlagen obliegt; nimmer⸗ 
Rechtes wi ann — mit Beachtung der Autorität des 


werden, daz der Autorität der Macht — zugegeben 
barte Stipulg 


die unter d 
ſich befinde 


werde. 


erreich ob und unter der 


nanz-Prokuratur, Dr. Joſ 5 
a a gerußt: 
e. k. k. ; „u 
ſchließung em 4 ade Bafa haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Stanzig, des 8 60 ui J. J. dem Meferve-Korporal, Wenzel 
eigener Lebensgefahr während ill, in Anerkennung der mit 
len Reltung zweier An cp eines Steſturmes wuthig vollbrach⸗ 
berne Verdienſtfreu Ane vom ſicheren Untergange, das ſil⸗ 
geruht, daß d } Alergnäbigft zu verleihen und zu geftatten 
welcher durch N. Are Pollaſchek, des 1. Genie⸗Balaillons, 
tung beigetra — und Entſchloſſenheit zum Gelingen ch Met: 
erkennen — 2 * Allerhöchſte Wohlgefallen hierüber zu 


Der Juſtizminiſter hat die bei i 7 

0 bei dem Landesgerichte zu Her⸗ 

— erledigte Landesgerichts ratheſtelle dem Treisgerichis⸗ 
ethe zu Klauſenburg, Friedrich Bömch es, verliehen. 

Der Juſtizminiſter hat eine bei dem Landesgerichte zu Ka. 
ſchau erledigte Landesgerichterathsſtelle dem Komitatsgerichtsra⸗ 
the zu Nima, Szombath, Samuel Henszelmann, verliehen. 
Nikola Jumnnenier hat den Stuhlrichteramts⸗Aktuar zu Rah, 
den yi 95 Füze ſéery, und den Auskultanten, Paul v. A r⸗ 
gerichte u Beach Gerichts-Arfunften bei dem Komitats⸗ 

ezäsz ernannt. 
Of 11 Oberſte Rechnungs⸗Kenttolebebörbe hat den Rechnungs⸗ 
ſizia en der k. f. Gefallen und Domänen⸗Hofbuchhaltung, 
Johann Suchy v. Weißenfeld, zum Rechnungsrathe bei die⸗ 
ſer Hofbuchhaltung ernannt. 


Veränderungen in der kaiſ. königl. Armee. 
Ernennungen und Beförderungen: 


r Feldmarſchall⸗Lieutenant Auguſt Graf Degenfeld⸗ 
den onburg, Kommandant der II. Armee, zum kommandiren⸗ 
Kra Merale im Venetianiſchen, im Küſtenlande, Kärnthen und 
Iker und der Feldmarſchall⸗Licutenant, Moriz Freiherr v Le: 
kom RR, 105 ad latus für die Geſchäfte des Landes⸗General⸗ 
erona; 
m . 2 Rei Ni eh Anton Ritter 
er Ei ge = 
theilung in den . ge — 
e II. Armee; W eee Ke 
der Oberſtlieutenant, Demeter Neskovits, 2 
Mature je mb. 2 Nr. 39, und: alete 
der Major, Willib. Theis, des Infanterie » Regiments 
Wimpffen Nr. 22, zu Grenabier-Bataillons 
ihrem Regimente; endlich one „Kommandant 
der Kriegs» Kommiffar, Franz Lorenz, 
zum Ober⸗Kriegs⸗Kommiſſaͤr zweiter Klaſſe. 


Verleihungen: 
Den penſionirten Hauptleuten erſter Klaſſe, Karl Kunze und 
Gottfried Steiger, der Majors⸗Charakter ad bonores. 
Penſionirungen: 
Der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Anton Grof Pergen, Bi 
8 der General⸗Major und Landes- Artillerie⸗Direktor in Wien, 
riedrich v. Duras, und , 
der Marine» Ober Kriegefommiflär erfter Klaſſe, Alois Du 
Bois de Fiennes. 


Graf 
en in 


der Kriegs⸗Marine, 


Quittirung: ' 
Der Major, Friedrich Graf Weſtphalen, des Adjutanten⸗ 


1 eine zwiſchen zwei Großmächten verein⸗ 
Korps, ohne Beikehalt des Militär⸗Charakters. 


tion zur Aufrechthaltung von Rechtstiteln, 
em Schutze des europälſchen Völkerrechtes 


Am 10. August 1859 n, als noch in Frage ſtehend angeſehen 


in Wi if in der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei 

in Wien das XLII. Stück d = 

verſendet worden. es Reichsgeſetblattes ausgegeben 
Dasſelbe enthält unter 

Nr. 145 den Erlaß des Minifteriums des Snnern vom 30. Juli 

—— —— — 50 5 0 > 


„M 


Die N 
ons, ſtellt orning⸗Poſt,“ das Organ Lord Palmer: 


55 Dieng nden die adeligen 1 in ae 

j | als Güterbevollmächtigter ſtand, ihn mi 

$ enilleton. der Bildung und Einrichtung ihrer Privatkapellen bes 
‚rauen. maniac war dies der Fall bei einigen 

cr gan i Edelleuten in der Umgebung von Lemberg, 


wohin Atta Vater in Folge der im Jahre 1794 
ſtallgehabten Ereigniſſe ſich gewandt halte. 

=; 10 5 Lipinski machte auf der Violine fo 
nel on er erraſchende Fortſchritte, daß er den Hän⸗ 
den gen acht l lichen Lehrmeiſters bald entwuchs und 
ſich demnach tediglich auf ein autodidaktiſches Stu: 


Karl Joſeph Lipinski. 


Lipinski, einer der bebeutendſten Koryphäen des 
Violinſpiels, wurde zu Radzyn, einem Städtchen in 


der Wopwodſchaft Podlachien (Ziemia Lukowska), dium angewiaſen ſah. Unter dieſen Verhältniſſen kam 
im heutigen ruſſiſchen Aang Polen 5 ſein zehnte? cebeusjaht heran, als er plötzlich die Vio⸗ 


line bei 


ſeinem 
u 


Seite legte 
Instrument att deſſen das Violoncell zu 
le wurde Lipttski vielleicht mit 
Nee haft eines Lemberger Beamten 
Namens ee welcher in ganz vorzüglicher, 
kunſtgeübter gm 85 Violoncell ſpielte und an dem 
der jugendliche St 0 ein bis dahin entbehrtes 
Vorbild für die Studien gefunden hatte. So ſehr es 
nun auch der neu gewonnene Mentor angelegen 
fein ließ, feinen jungen Freund mit Rath und That 
in muſikaliſcher Hinſicht zu unterſtützen, fo war er 
doch auch gleichzeitig die Veranlaſſung, daß der geleh⸗ 
rige Schüler schließlich wieder zur Violine zurückkehrte, 
indem er darauf hinwies, daß ein Violoncelliſt im: 
mer mehr oder weniger nur eine untergeordnete Stellung 


Unt Lublin) geboren. Ueber das Datum feiner Ge⸗ 
aurt find zwei abweichende Angaben vorhanden: im 
Baden dane ag uc wird der 30. Detober 
genannt, während nach glaubwürdi ilien⸗ 
Roden en der Geburtstag — 1 
obember deſſelben Jahres fallen ſoll. Frühzeitig 
ber np egannen ſich die Schwingen von Lipinski's gro⸗ 
5 geren mgebung Kae im hedefiomeniger wurde 
er Unterricht er ebent ; 

aufgenommen, e en Lebensjahre 
er Knabe lernte zuerſt dasjenige Inſlrument, au 
welchem er ſpäter fo. Außerordentliches und in ie 
eiſe Unerreichtes leiſtete: die Violine, und zwar une 
ter Anleitung feines Vaters. Dieſer war zwar Natu⸗ 
raliſt, aber doch fo erfahren und bewandert in muſtka⸗ 


durch 


. ͤ— ö: ̃˙—ͤ—ↄ— . —— — —— —— — * — = 
t. up, 7 Abon- 
0 Infertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Oinricun III. Jahrgang. 


fielungen und Gelder übernimmt die Admintſtraton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


heute die Behauptung auf, daß es ledig- natürliche, 


lich Sache der italieniſchen Nation ſei, über Wieder⸗ 
einſetzung oder Beſeitigung der verdrängten Dynaſtien 
zu entſcheiden. Ferner behauptet das erwähnte Blatt, 
daß die Züricher Conferenz nicht berechtigt ſei, den 
italieniſchen Staaten eine Conföderation aufzunöthigen. 
Endlich deutet daſſelbe die Schwierigkeiten an, welche 
die Einſetzunng der Ehren- Präſidentſchaft des Papſtes 
mit ſich bringen werde, da dieſe nur durch eine Sä⸗ 
culariſirung ſeiner Regierung und durch Beſchränkung 
ſeiner weltlichen Macht möglich wäre. Eines Theils ſei 
nicht anzunehmen, daß Se. Heiligkeit ſich dieſe Be⸗ 
ſchränkung werde gefallen laſſen, ebenſo wenig würden 
die katholiſchen Mächte ihm ſolche aufnöthigen. Eine 
Reform des Kirchenſtaates ſei daher unm glich, weil 
dieſelbe lediglich nur durch freiwillige Zugeſtändniſſe 
oder durch einen Druck von Außen erzielt. werden 
könnte und ein wie der andere Ausweg undenkbar ſei. 
(Die Ungeneigtheit der päpſtlichen Regierung, Conceſ⸗ 
ſionen zu machen, meint die „Independance“, gehe 
daraus hervor, daß dieſelbe auf die dringenden dies⸗ 
falls geſtellten Anforderungen des Herzogs von Gram⸗ 
mont mit einer Apologie der römiſchen Zuſtände ge⸗ 
antwortet habe. Gleichzeitig wird das Gerücht, daß die 
päpſtliche Regierung die Einführung des Code Napo⸗ 
leon, zugeſtanden habe, als unbegründet bezeichnet). 
Nach den „Morning⸗Polt iſt alſo eine Ei 
italieniſchen Frage durch eine Vereinbaru 
nach dem Project von Villafranca unter 5 
{hen Souveränen zu Stande kommen ſoll, ei 
der Unmöglichkeit und nur inſofern denkba 
Nation ſelbſt die Angelegenheit entſcheide. 
Auch die „Times“ iſt für eine Reorganiſirung 
Italiens „von unten herauf.“ Sie ebenfalls vindicirt 
den Bevölkerungen der einzelnen italienſſchen Staaten 
das Recht der Selbſtbeſtimmung. Es iſt dies aber⸗ 
mals einer jener anmuthigen Scherze, in welchen das 
leichtbewegliche Weltblatt ſich ſo gern gefällt. In Ita⸗ 
lien ſind nämlich ganz andere Verhältniſſe als in In⸗ 
dien, wo man 708 vor Kurzem damit beſchäftigt war, 
die autonomiſchen Gelüſte der einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung von Kanonen wegblaſen zu laſſen, ganz andere 
Verhältniſſe als auf den joniſchen Inſeln, deren Be⸗ 
wohner man erſt kürzlich gezwungen, von den beredten 
Lippen eines britiſchen Sendboten zu vernehmen, welch' 
ein ſchändliches Laſter der Undank und wie verwerflich 
der Gedanke einer Losreißung vom Mutterlande ſei. 
Was dort mit der größten ſittlichen Entrüſtung ver⸗ 
dammt wurde, hat hier ſeine volle Berechtigung und 
in der That ſcheinen die revolutionirten Landſtriche 
Italiens völlig entſchloſſen von der ihnen mit ſolcher 
Beſtimmtheit vindicirten Erlaubniß einen umfaſſenden 
Gebrauch zu machen. In Modena, Toscana und in 
den Legationen iſt man emſig beſchäftigt durch Ple⸗ 
bifeite den Willen der ſouveränen Nation zu conſta⸗ 
tiren, in Parma wurde, wenn anders die heute einge⸗ 
troffenen Nachrichten gegründet ſind, ohne viele Um⸗ 
ſchweife die rothe Republik ausgerufen. Nach den 
Grundſätzen, welche das Organ des britiſchen Premier: 
miniſters und im Einklang mit dieſem die „Times“ 
aufſtellt, iſt auch dieſer Zuſtand der Dinge als eine 
vollberechtigte Conſequenz des mit einem 


einnehmen könne, wohingegen einem Violiniſten die 
erſte Poſition im Orcheſter offen ſtehe. 4 

Dieſer Anſicht beipflichtend, griff Lipinski wieder 
zur Violine, obwohl er es auf dem Violoncell bereits 
ſo weit gebracht hatte, um mit entſchiedenem Erfolge 
Rombergſche Concerte bewältigen zu fönnen, 

Die Zeit und Mühe, welche er auf das Violon⸗ 
cell verwandt, war keineswegs verloren. Im Gegentheil: 


ſeine linke Hand hatte dadurch eine ſehr zweckmäßige 


techniſche Ausbildung und Feſtigkeit erlangt, ebenſo wie 
die Bogenführung an Kraft und Energie nothwendig 
dabei gewinnen mußte. Lipinski verdankte daher wohl, 
wie er auch ſelbſt glaubt, die bewundernswerthe Größe, 
Breite und Fülle ſeines Violintones dem Umſtande, 
eine Zeitlang Violoncell geſpielt zu haben, womit in⸗ 
deſſen keineswegs geſagt ſein ſoll, daß auf dieſem 
Er jeder Violiniſt gleich glückliche Reſultate erzielen 
dürfte. 

Das Anſehen, welches Lipiaski als ausübender 
Künſtler ſich allmählich erworben hatte, bewirkte ſeine 
1810, alſo im zwanzigſten Lebensjahre, erfolgende Be⸗ 
rufung als Concertmeiſter an das Lemberger Theater. 
Er bekleidete dieſen Poſten bis 1812. 

Während dieſer Zeit hatte er häufig Gelegenheit, 
ſich öffentlich als Concertſpieler hören zu laſſen, und 
im Bewußtſein feiner jugendlichen Kraft, ſowie feines 
eminenten Talentes unternahm er es mehrmals, an 
"einem und demſelben Abend unmittelbar nach einan⸗ 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 


7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nr, 


1859. 


25 Nit. — Die einzelne Nummer wird mit 
für ſede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


Stämpelgebühr 


Cynismus ſondergleichen proclamirten Grundſatzes der 
Volksſouveränetät zu betrachten. Es wird große Mübe 
koſten, die Zuſtände in Italien wieder mit den Inſti⸗ 
tutionen der übrigen europäiſchen Staaten und mit den 
vernünftigen Grundlagen jeder ſtaatlichen und ſocialen 
Ordnung in Einklang zu bringen; im höchſten Grade 
bedauerlich bleibt es aber zu ſehen, daß dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten von einer Seite her vermehrt werden, von 
welcher man dies jetzt, wo die Urheber der Bewegung 
ſelbſt alles aufbieten, ihrer wieder Herr zu werden, 
am allerwenigſten erwarten konnte. Jedenfalls iſt das 
Verlangen, eine Macht, welche ſolche Grundſaͤtze auf⸗ 
zuſtellen im Stande und zu vertreten bereit iſt, von 
der Regelung der italieniſchen Verhältniſſe fern zu hal⸗ 
ten, ein völlig berechtigtes. 

Der „A. A. 3.“ meldet man aus Paris, daß 
Frankreich vom Papſt förmlich aufgefordert wurde die 
Ordnung in den Marken und in der Romagna wie⸗ 
der herzuſtellen. Mehrere katholiſche Mächte haben 
dasſelbe Anſinnen an Frankreich gerichtet. Bezüglich 
deßhalb wurde der Herzog von Grammont von Rom 
zur Conſultation hieher berufen. Ferner beſtätigt es 
ſich, daß zu der eventuellen Execution das 5. Armee⸗ 
corps beſtimmt iſt, welchem nicht das Glück ſich unter 
dem Prinzen Napoleon für die Italiener zu ſchlagen 
zu Theil geworden war. 

Ueber das angebliche Vermittelungspro⸗ 
ject, das in Villafranca einen ſo entſchiedenen Ein⸗ 


fluß gehabt haben ſoll, ſchreibt man dem Londoner 


„Herald“ jetzt: „Der franzöſiſche Kaiſer wies einige 
ungünſtige Bedingungen vor, ſo als ſeien ſie zwiſchen 


die er dann vorſchlug, hatten offenbar Anſpruch auf 
unbedenkliche Annahme. Preußen, ſcheint es, hat nie 
ein Wort von dieſen Bedingungen gewußt, ſondern 
Graf Perſigny legte ſie plötzlich Lord Palmerſton vor 
und wünſchte, daß England fie unverweilt annehme. 
Lord Palmerſton willigte darein und verlangte nur, 
der Form wegen, Zeit, um die Zuſtimmung der Kö— 
nigin einzuholen. Ihre Majeſtät befand ſich in Os⸗ 
borne und es verſtrich daher einige Zeit, bevor die 
Antwort ankam; als ſie kam, hatte die Königin mit 
vollem Rechte ihre Zuſtimmung verſagt, indem fie die⸗ 
felbe von einem vorher abzuhaltenden Cabinetsconſeil 
abhängig machte. Darauf wollte Louis Napoleon nicht 
warten. Graf Perſigny hatte Lord Palmerſton's Ja⸗ 
wort telegraphiſch abgeſandt und indem es ſo die 
halbe Wahrheit war, daß die engliſche Regierung 
die vom Grafen Perſigny vorgeſchlagenen ungünſtigen 
Bedingungen angenommen hatte, ſtellte fie der Kaifer 
Napoleon fo dar, als wären die neutralen Mächte ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Annahme zu erzwingen. (Telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten zufolge hat Palmerſton die Richtig⸗ 
keit jener Beſchuldigung geleugnet.) 

‚Aus London wird der „NPZ.” von zuverläſſiger 
Seite als eine verbürgte Thatſache geſchrieben, daß die 
franzöſiſchen Marſchälle Anfangs Juli gegen ein Ver⸗ 
bleiben im oberitalieniſchen Feſtungsviereck bei dem 
Kaiſer proteſtirt hatten. Die Hitze, die Krankheiten, 
der Mangel an Belagerungsgeſchütz, die noch immer 
ſtarke öſterreichiſche Armee machten den Rückzug über 


der ſich mit Solo's auf der Violine und dem Violon⸗ 
cello zu produciren. Später freilich wiederholte er die⸗ 
ſes etwas gewagte Experiment nicht weiter, obſchon 
er noch lange Zeit hindurch immer wieder einmal ge⸗ 
legentlich zu ſeinem Vergnügen Violoncell ſpielte, bis 
endlich auch dies unterblieb. 

Nachdem Lipinski zwei Jahre hindurch die Con⸗ 
certmeiſterſtelle am Lemberger Theater bekleidet hatte, 
trat er in die Functionen des Kapellmeiſters, während 
ſein bisheriger Poſten dem Violiniſten Serwaczynski, 
dem nachmaligen Lehrer Joſeph Joachim's, übertra⸗ 
en wurde. 

Als Kapellmeiſter hatte er Gelegenheit, eine in An⸗ 
betracht feiner früheren Verhältniſſe geſteigerte künſtleri⸗ 
ſche Thätigkeit zu entwickeln. Alle vorzüglichen neuen 
deutſchen, franzöfifchen und italieniſchen Opern der der⸗ 
maligen Zeit wurden von ihm mit unnermüdlichem 
Eifer einſtudiert und aufgeführt. Dies war mit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, aus denen der böchſt ſtrebſame, 
unaufhaltſam vorwärts drängende Künſtler indeß einen 
nicht geringen Vortheil zog. Da Lipinski nämlich 
nicht Clavier ſpielte, jenes Inſtrument, welches für ei⸗ 
nen Dirigirten beim Einſtudieren als zweckmäßigſtes 
Surrogat des Orcheſters dient, ſo war er gezwungen, 
die Proben mit der Violine zu halten. PIERRE 

Diefer Umftand gab ihm Veranlaſſung , da 
ſtimmig zu accompagniren, ab . daß er 


eſehen n, d 
ſich öfters genöthigt ſah, den der Singſtimmen 


intritt 


Preußen und England vereinbart, und die beſſerenn 


den Diincio nolhwendig. Der Befehl dazu mar eines ber älteften und größten Schlöſſer Oberöſterreichs, 


unterzeichnet; der Rückzug würde an demſelben Tage, 
wo der Waffenſtillſtand nach langen Bemühungen des 
Kaiſers L. Napoleon vom Kaiſer von Oeſterreich an⸗ 
genemmen wurde, begonnen haben. Dieſes und der 
abwahnende Brief des Kaiſers Alexander, fo wie die 
Erfahrungen, welche der Prinz Napoleon auf ſeiner 
militäriſchen Promenade durch die Herzogthümer von 
dem intenſiv revolutionären Gewühle gemacht hatte, 
waren die unmittelbaren Motive des Kaiferd der Fran⸗ 
zoſen zum Waffenſtillſtand und Frieden. 

Granſer de Caſſagnac beſchuldigt in feinem Artikel 
über die Befeſtigung von Antwerpen die Eng⸗ 
länder, daß ſie aus Antwerpen einen großen Brük⸗ 
kenkopf machen wollen, der ihnen erlauben würde, aus⸗ 
zuſchiffen und ſich nach Gutdünken auf dem Continente 
zu etabliren. Dieſe Erklarung ſei die einzige mögliche 
eines Projectes, „welches in jedem Jahre bei der Rück⸗ 
Behr Sr. Majeſtät des Königs der Belgier aus Lon⸗ 
don an die Tagesordnung komme.“ Wie ſich von 
ſelbſt verſteht, erblickt Herr Granier de Caſſagnac in 
dem Project ein Syſtem feindſeliger Geſinnung gegen 
Frankreich, das ſo viele Beweiſe ſeiner friedlichen Ge⸗ 
fühle und ſeiner Mäßigung gegeben habe; aber er 
ſtellt es dem Publikum anheim, die Schlußfolgerung 
feines Anklageactes gegen England zu ziehen. Daher 
denn auch die Verſchiedenartigkeit derſelben. Die Einen 
halten den — kaiſerlichen — Artikel für einen bloßen 
- Ausfall, die Anderen für eine Verwarnung, auf welche, 
falls ſie die gewünſchte Wirkung nicht hervorbringen 
ſollte, ein diplomatiſches Veto folgen würde, und ſie 
ſchenken dem Gerüchte Glauben, daß die Seepräfecten 
neuerdings die Weiſung erhalten hätten, ſich mit der 
Entwaffnung der Kriegsſchiffe nicht zu übereilen. 

Aus Anlaß der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des 
Königs von Schweden Karl XV. hat bekanntlich der 
Prinz Wafa es für nöthig gehalten, in Schreiben 
an die Höfe von Wien, St. Petersburg, Berlin, Lon⸗ 
don und Kopenhagen eine Verwahrung ſeiner Erbrechte 
auf den Thron von Schweden niederzulegen. Graf 
Mandelſtröm hat nun in Folge deſſen eine Circular⸗ 
Depeſche an die königl. Geſandtſchaften im Auslande 
erlaſſen, in welcher er bemerkt, daß Prinz Waſa ber 
reits zum zweiten Male eine ſolche Verwahrung ein⸗ 
legt. Aus Anlaß der erſten im Jahre 1844 gemachten 
habe der verſtorbene König damit geantwortet, daß 
er die Ordonanz vom 10. Dezember 1812, welche je⸗ 
den Verkehr mit den Gliedern der früheren Dynaſtie 
bei ſchweren Strafen unterſagt, für aufgehoben erklärte. 
In Bezug auf die jetzige Verwahrung ſei er ermäch⸗ 
tigt, zu erklären, daß der Konig Karl XV. gegen ei⸗ 
nen ſolchen Schritt nichts einzuwenden habe, wenn 
derſelbe dem Prinzen in ſeinem Unglück einigen Troſt 
gewähren könne, und daß man aus Achtung vor einem 
ſo großen Mißgeſchick gerne eine Anmaßung überſehe, 
welche bei der ſchwediſchen Nation ſich durchaus keiner 
Sympathien erfreue. Dane 

Auf Java ſollen ſich unter der einheimiſchen Be⸗ 
völkerung Anzeichen kundgeben, daß die Ereigniſſe in 
Indien nicht ohne Einfluß auf die Stimmung derſel⸗ 
den geblieben find. Man iſt deßhalb in Haag bi 
tigt, die Colonial-Armee einer Reorganiſation in 
Weiſe zu unterziehen, daß dieſelbe lediglich aus euro⸗ 
päiſchen Elementen beſtehen ſolle. 


— — 


Seſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 10. Auguſt. Der Ankunft Ihrer Mas 


jeſtäten des Kaiſers und der Kaiferin in Iſchl wird I nen 
in den letzten Tagen des Monats Auguſt entgegen=| 


geſehen. 
Ihre 


welches der Herr Erzherzog Maximilian im Jahre 


richtung eines Buß: und Miflionshaufes überließ, und 
von welchem die PP. Redemptoriſten Oberöſterreich 
durchziehen, um in den verſchiedenen Gemeinden Miſ⸗ 
ſionen abzuhalten. Gegenwärtig befinden ſich in Puch⸗ 
beim die aus Modena vertriebenen Redemptoriſten⸗ 
Prieſter und Cleriker, welche, von Sr. königlichen Ho: 
heit eingeladen, einſtweilen hier ihr Domicil aufzu⸗ 
ſchlagen, daſelbſt der Veränderung der Dinge in den 
Herzogthümern und ihrer Reſtauration entgegenſehen. 

Der Adjutant des Fürſten von Montenegro, Ober 
Vucovich, iſt von Cettinje hier angekommen. 

pen FME. von Ramming ift von Verona bier 
angekommen. 

Herr FMe. v. Sokſewich, welcher zum Gou⸗ 
vern ur und commandirenden General im Banate er⸗ 
nannt wurde, wird übermorgen von Agram hier ein⸗ 
treffen und begibt ſich in Kürze auf ſeinen neuen Po⸗ 
ſten nach Temesvar.“ — 

Die „Gazz. di Venezia“ vom 6. enthält in ihrem 
nichtamtlichen Theil einen längeren Artikel, in welchem 
die, wie es ſcheint, noch immer von einem Theile der 
Bevölkerung gehegten politiſchen Illuſionen und Hoff: 
nungen widerlegt werden, und darauf hingewieſen 
wird, in welch grellem Widerſpruch derartige Träume⸗ 
reien mit dem Ernſt der Thatſachen ſtehen, und wie 
thöricht es fer, den Termin der anfänglich für den 
14. Juni gehofften btretung Venedigs nun abermals 
auf den 15. Auguſt zu verlegen. „Die Politik“ — 
ſchließt die Gaz. di Venezia — „nährt ſich nicht von 
Hoffnungen, fondern überläßt Träumereien den Dich⸗ 
tern. Sie ſtützt ſich auf Thatſachen und Rechte, wägt 
das Nützliche und Mögliche ab, zieht die gegenſeitigen 
Intereſſen der Völker, welche die erlauchte Familie 
Europa’s bilden, in Berückſichtigung, und erhält mit 
unermüdlicher, geduldiger Thätigkeit jenes Gebäude 
unerſchütterlich aufrecht, das man das Gleichgewicht 
nennt, und das die Gerechtigkeit zum Fundamente, 
den Frieden zum Ziele, den Fortſchritt und die Civili⸗ 
ſation zu Ergebniſſen hat. Dieſe Politik hat bereits 
ihre Beſchlüſſe gefaßt, ſie verkennen wollen, hieße ge⸗ 
gen das eigene Heimatland wüthen. Möge daher die 
Bevölkerung mit ruhigem Verſtande und leidenſchafts⸗ 
los die Situation erwägen, und dann geſtehen, welche 
Partei ſich den Vorwurf der Abſurdität machen muß. 
Wer dies nicht thun wollte, würde die Folgen, die 
aus einer allzuſtarken Erregtheit der Gemüther ent⸗ 
ſtehen konnten, ſich nur ſelbſt zuzuſchreiben haben.“ 


Deutſchland. 


Die „Frankfurter Poſtztg.“ ſchreibt unterm 8. 

d. M.: „Blutige Raufereien zwiſchen den einzelnen 

Truppengattungen der hieſigen Bundesbeſatzung, die 

am Freitag 8 Anfang nahmen, haben ſeit⸗ 
em ſo be e Aus dehnun 

Wewer von beiden Sadten daft "TS cet eee 

fortgeſetzt, daß im Intereſſe der Ruhe 


und der Sicherheit ihrer Bürger und Einwohner eine 
Haag beſchäf⸗ durchgreifende Abhilfe dringend zu wünſchen iſt. Nach 
der den blutigen Schlägereien in den erſten Abendstunden 


des vorigen Samſtags, die ſich vom Friedberger⸗Thor 
bis in die Straßen der inneren Stadt fortſetzten und 
dort einige Stunden lang Unruhe verbreiteten, ſind, 
fo viel wir wiſſen, Militär- und Civilbehörden einge⸗ 
ſchritten, um weiteren Störungen vorzubeugen. Aber 
neue Raufereien, die geſtern Nachmittag in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt neue Beängſtigung veranlaßt 
und ſogar heute Vormittag ſich wiederholt haben, ſchei⸗ 
entfchiedenere Maßregeln zu erheiſchen.“ 

Das in Stuttgart erſcheinende „Deutſche Volksblatt“ 
brachte vor nicht langer Zeit die Nachricht, Carl Vogt 


Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna hatſ in Genf, der frühere Parlamentsabgeordnete, mache 


dem Prager St. Ludmila ⸗ Frauenverein 200 fl. zu mit Franzöſiſchen und ruſſiſchen Geldern für beide 


ſpenden geruht. 
Ihre k. Hoheiten der Herr 


Staaten Propaganda; einem Redacteur in Württem⸗ 


Erzherzog Karl Fer⸗ berg babe er 30,000 Fl. angeboten, wenn er im 


dinand und Gemalin werden übermorgen von Selo⸗ Sinne Louis Napoleon's ſchreibd u. ſ. w. (Auch die 


witz hier wieder eintreffen. ws 

Se. königliche Hoheit Herr Erzherzog Marimis 
lian von Eſte iſt am 4. d. M. von ſeiner Sommer⸗ 
Reſidenz Ebenzweſer in das Redemptoriſten⸗Miſſions⸗ 


„Augsb. Allg. Ztg.“ brachte einen ähnlichen Artikel, 
datirt aus London.) Das „Fr. J.“ hört man mit 
Beſtimmtheit verſichern, daß Vogt einen Stuttgarter 
Advocaten mit Einreichung einer Klage gegen das 


haus nach Puchheim (in Oberöſterreich) abgereiſt, um Volksblatt „wegen ſchwerer Ehrenkränkung“ beauf⸗ 


daſelbſt das auf Sonntag, den 7. Auguſt fallende] tragt hat. 


(Iſt denn Ehre etwas, an deſſen Werth 


Feſt des b. Alphons Maria von Liguori mitzufeiern] Vogt noch glaubt? Sie iſt ja etwas Geiſtiges, das 
Puchheim, auf der Vöklabrucker Straße gelegen, iſt ſich weder ſehen, noch greifen läßt.) 


———d d bUP : —— ——————————————————— 
nebenher zu markiren. Hiernach kann es nicht zwei⸗ 
ſelhaft fein, daß Lipiüski feine Fähigkeit und Fertige 
keit im doppelgriffigen Spiel auf der Violine während 
der Ausübung des Kapellmeiſteramtes we ſentlich aus⸗ 
bildete und erhöhte. Und in der That iſt Lipinski's 
Kunſtfertigkeit in Doppelgriffen aller Art bekannnter⸗ 
maßen immer eine ganz außerordentliche geweſen. Ne⸗ 
ben ſeiner anſtrengenden amtlichen Thätigkeit als Ka⸗ 
pellmeiſter fand Lipinski noch hinreichende Muße, um 
vielfach ſelbſtſchöpferiſch ſich zu verſuchen. So compo⸗ 
nirte er Soli für fein Inſtrument, Ouverturen, Ope⸗ 
retten und manches Andere noch. 

Auch ſeine intellectuelle Fortbildung, zu welcher 
ſein Vater ſchon frühzeitig einen gediegenen feſten 
Grund namentlich durch Erlernung mehrerer Sprachen 
hatte legen laſſen, verabſäumte er nicht, wie denn die⸗ 
ſen Künftter von jeher ein unabläſſiges Streben zur 
alfeitigen Erfennmiß der Dinge in den verſchiedenen 
Bereichen des Wiſſens aus zeichnete, wodurch er ſich 
natürlich wiederum faͤhiger für dag tiefere Verfländ- 
niß und die erfolgreichere Ausüdung feiner Kunſt 
ate h verblieb in feiner emden Stelung bis 
1814. um dieſe Zeit erhielt ae nde 
lnweſenheit Ludwig Spohr's in Wien Mit 
derzeit bereit, ſeine Anſchauungen zu Here. 


ins Jahr 
von der 2 
Freuden je 
chern und z 
darbieten könne, 


machte Lipinski ſich ſofort auf den 


Weg nach Wien, um Spohr, den wir jetzt als den 
Altmeiſter und Begründer der deutſchen Violinſchule 
verehren, ſo bald als möglich zu hören. 

So vollkommen er nun auch in Anbetracht der Lei⸗ 
ſtungen dieſes Künſtlers den bedeuten den Ruf beftätigt 
und gerechtfertigt fand, welchen Spohr als Violinſpie⸗ 


er ab 
unferer Stadt 


Frankreich. 


Die Heimkehr der Truppen geht raſch von Statten 


N Paris, 8. Auguſt. Der Artikel Granier's über und wird in einigen Tagen vollbracht ſein. Die Trans⸗ 
1852 der Redemptoriſten⸗Congregation behufs der Er⸗ die Befeſtigung von Antwerpen ift geſtern nicht allein 


im „Conſtitutionnel“, ſondern auch in dem „Pays“ 
erſchienen. Er hat die Börſe ſehr beunruhigt und 
ſcheint zu beweiſen, daß man in officiellen Kreiſen die 
Antwerpener Angelegenheit ſehr ernſt nimmt. Von 
der Friedensnote, welche im „Moniteur“ erſcheinen ſoll, 
wird nicht mehr geſprochen, dagegen nimmt die Desar⸗ 
mirung der Flotte ihren Fortgang. Man glaubt, daß 
die Züricher Cogferenz, welche heute ihre erſte Sitzung 
halt, mindeſtens drei Wochen dauern wird, was im 
Verhältyiß zu den Schwierigkeiten, welche die Confe⸗ 
renz zu loͤſen hat, nicht zu viel iſt. Zu dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten gehören auch die im Kirchenſtaate unerläßli⸗ 
chen Reformen, zu denen der Papſt ſeine Zuſtimmung 
zu verſagen ſcheint und welche die katholiſchen Mächte 
von ihm ſchwerlich erzwingen werden. Auf die wie⸗ 
derholten und dringenden Aufforderungen des franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten in Rom, Herzogs v. Grammont, 
mit Reformen vorzugehen, hat, dem Vernehmen nach, 
die päpſtliche Regierung mit einer Apologie der 
römiſchen Inſtitutionen geantwortet. — Der „Mo: 
niteur“ bringt das Programm des Volksfeſtes, 
das am 15. Auguſt in Paris gefeiert werden ſoll. 
Morgens 6 Uhr verkündigen Kanonenſchüſſe der In⸗ 
validen den Beginn des feſtlichen Tages. In den 
zwölf Arrondiſſements von Paris theilen die Maires 
und Mitglieder der Wohlthätigkeits-Büreau's Spenden 
an die Armen aus. Um 1 Uhr Meſſe in der Metro 
politan⸗Kirche und Tedeum, dem die großen Staats⸗ 
körper, jo wie die Civil⸗ und Militair⸗Behörden, bei: 
wohnen; in allen übrigen Kirchen Tedeum nach dem 
ochamte. Das Volksfeſt findet gleichzeitig auf der 
splanade der Invaliden, auf der Seine und an der 
Barriere du Tröne von 1 Uhr bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtatt. Auf der Esplanade der Invaliden ſpielen 
abwechſelnd zwei große Militair-Pantomimen⸗ und 
zwei Akrobaten⸗Theater, und um 4 Uhr ſteigt ein 
großer Luftballon. Auf der Seine wird zwiſchen der 
Alma: und der Jena⸗ Brücke Fiſcherſtechen ausgeführt. 
An der Barriere du Tröne werden Militär- Panto⸗ 
mimen und Seiltänzer-Kunſtſtücke aufgeführt. Um 1 
Uhr finden unentgeltliche Feſtvorſtellungen in der gro⸗ 
ßen Oper, dem Thearre- Francais und 13 anderen 
pariſer Theatern ſtatt. Das Nachtfeſt beſteht in Be⸗ 
leuchtung des öffentlichen Gartens und des abgeichlof- 
ſenen Parterres der Zuilerieen mit gefärbten Gläſern 
und Laternen; der Eintrachtsplatz und die große Ave⸗ 
nue der Elyſäiſchen Felder, fo wie die Rivoliſtraße, 
der Tuilerieenhof, der Carrouſſelplatz, der Napoleoni⸗ 
ſche Hof, die Quais, die Brücken, der Induſtriepalaſt, 
das Marsfeld, die Centralhallen u. ſ. w., ſo wie alle 
öffentlichen Gebäude, werden mit Flaggen, Blumen⸗ 
gewinden ꝛc. geſchmückt und beleuchtet, das Marsfeld 
mittelſt elektriſchen Feuers, das Stadthaus mittelſt 
ner prachtvollen Gas⸗ Illumination. um 9 

1 Feuerwerk, ein anderes an der Barrie 

Dem „Pays“ zufolg 


du Tröne abgebrannt. — 


feldern weggenommenen öſterreichiſchen Fahnen tragen; 
2) der Kaifer und fein Generalſtab; 3) die kaiſerliche 
Garde, den Marſchall St.⸗Jean⸗d'Angely an der 
Spitze; 4) das 1. Armee⸗Corps, den Marſchall Ba⸗ 
raguay d'Hilliers an der Spitze; 5) das 2. Armee⸗ 
Corps, den Marſchall Mac⸗Mahon an der Spitze; 6) 
das 3. Corps, Marſchall Canrobert an der Spitze; 7) 
das 4. Corps, Niel an der Spitze. Die eroberten 
öſterreichiſchen Kanonen werden den Zug ſchließen. Die 
Verwundeten werden an der Spitze ihrer betreffenden 
Regimenter ſein. — Die Turcos fangen jedoch ſchon 
nach einer kurzen Anweſenheit an, dem pariſer Publi⸗ 
kum ſehr mißliebig zu werden. Sie erheiſchen überall 
die Gaſtfreiheit gleichſam als ein ihnen zuſtändiges 
Recht und machen den ausgedehnteſten Gebrauch da⸗ 
von. Sie haben ſchon vielfach zu Ruheſtörungen und 
fonftigen unangenehmen Auftritten an öffentlichen Orten 
direkte Veranlaſſung gegeben. — Der „Moniteur de 
la Flotte“ bringt wieder einen Artikel über die Ent⸗ 
waffnung in den Oceanhäfen, worin es heißt: „Bald 
wird Alles wieder in der gewohnten Ordnung in den 
See⸗Arſenalen fein und die Ruhe wird der ſieverhaf⸗ 
ten Thätigkeit folgen, die das vom Kriege hervorge⸗ 
rufene Ergebniß außerordentliche Verhältniſſe war. 


In feinen Anſchauungen und Prinzipien neu gefe⸗ 
ſtigt, kehrte Lipinski von Wien nach Lemberg zurück. 
Seine Stellung als Dirigent am Lemberger Theater 
gab er auf, um ſich deſto ungeſtörter und rückhaltlo⸗ 
fer mit ganzer Kraft feinen Privatſtudien, ſowohl bins 
ſichtlich des Tönnies, als auch der Compoſition, 

n. 


ler damals bereits genoß, fo gewann er doch im Ver- hingeben zu konn 


gleich ſeiner eigenen Leiſtungen mit denen des deutſchen 
Meiſters die Ueberzeugung, daß er ſelbſt für ſeine 
Perſon ſich auf einem vollkommen richtigen Wege be⸗ 
finde und daß er keine Urſache habe, ſeine ſelbſtſtän⸗ 


dig eingeſchlagene Kunſtrichtung irgendwie zu modificiren. 9 


Dies ift ein charakteriſtiſcher Zug Lipinsk's. Bei 
aller vorurtheilsfreien Anerkennung für wirklich bedeu⸗ 
tende Leiſtungen Anderer, hat er ſich nie durch Ein⸗ 
flüſſe von Außen ber in ſeinem Kunſtſtreben beirren 
laſſen: er ift ſich ſtets treu geblieben. In jüngeren 
Jahren mußte er oft den Tadel und die Mißbilligung 
feiner einzig dem Edlen, Tiefen und Ernſten zugewand⸗ 
ten Richtung von Solchen ertragen, die nach oberfläch⸗ 
licher, einſeitiger Art und Weiſe das Heil der künſtle⸗ 


So kom das Jahr 1817 heran, in welchem die 
Kunde von Paganini’z aufſteigendem Stern aus Ita- 
lien nach Deutfchland, überhaupt nach dem nördlichen 
Europa erſcholl Die Wunder, welche die Zeitun⸗ 
en von den Leiſtungen dieſes ſeltenen Kunſtphäno⸗ 
mens mittheilten, zu ſehen und zu hören, ließ es Li⸗ 
pinöfi keine Ruhe. Sogleich beſchloß er, ſich auf den 
Weg nach Italien zu machen, um den Geprieſenen 
aufzuſuchen und, wenn möglich, von ihm zu profitiren. 

In Mailand angelangt, erfuhr Lipineli, daß Pa⸗ 
ganim in Piazenza ſei. In letzterer Zeit traf er ge⸗ 
rade zu einem Concerte des italieniſchen Violinmeiſters 
ein. Beim erſten Adagio, welches Paganini ſpielte, 
verhielt das anweſende Publicum ſich ſtill; Lipiaski 


riſchen Virtuoſität in einer äußerlich drillirenden und] war der Einzige, welcher feinen Beifall zu erkennen 


blendend in die Augen fallenden Technik zu erkennen] gab. 


vermeinten. Dergleichen Leute ließ Lipinski in dem 
klaren Bewußtſein deſſen, wonach der ächte Künſtler 
zu ringen habe und was die Kunſt von ihm verlange, 
jederzeit unbeachtet, dem ſelbſtgeſteckten Ziele mit Ruhe 
und Sicherheit entgegenarbeitend. 


Hiedurch die Neugierde ſeiner Nachbarn erre⸗ 
gend, und von mehreren Seiten angeſprochen, äußerte 
Eipinski, daß er ſelbſt Künſtler und weither aus dem 

orden gekommen fei, um Paganini zu hören. Dieſe 
Kundgebung mochte den Landsleuten des großen zei 
tuofen ſchmeicheln, denn einige derſelben führten den 


arriere 
e wer⸗ 
den die Truppen am 14. Auguſt in folgender Ordnung 
defiliren: 1) die Soldaten, welche die auf den Schlacht⸗ 


portflotte wird dann gleichfalls entwaffnen und das 
Evolutions⸗Geſchwader tritt ſeine Uebungen wieder 
an.“ — Die Stadt Paris wird dem Kaiſer und der 
Armee am 20ſten einen großen Ball im Induſtrie— 
Pallaſte geben. — Der „Moniteur“ füllt abermals 
drei Spalten mit dem Verzeichniſſe eingelaufener Be— 
glückwünſchungs⸗Adreſſen. — Durch kaiſerliches Dekret 
vom 6. Auguſt iſt der Miniſter des Innern, Herzog 
von Padua, zum Großoffizier der Ehrenlegion beför— 
dert worden. — Nach der „Patrie“ bleibt der Fürſt 
Richard von Metternich als öſterreichiſcher Botſchafter 
in Paris. — Der Prinz Napoleon iſt von ſeinem 
Ausfluge nach Cherbourg wieder in Paris zurück. — 
Der Herzog von Malakow (Marſchall Peliſſier), deſſen 
Kommando erloſchen iſt, hat am Sonnabend Nancy 
verlaſſen. 

Auch von dem Oberbefehlshaber des Mittelmeer— 
Geſchwaders, Vice⸗Admiral Romain⸗Desfoſſes, bringt 
der „Moniteur“ nachträglich noch einen langen Be⸗ 
richt, der von Luſſin piccolo, 23. Juli, am Bord des 
Linienſchiffes „Bretagne“ datirt if. Dieſer Bericht 
ſchließt mit dem nachſtehenden eigenhändigen Briefe 
L. Napoleons an den Bice⸗Admiral: Valeggio, 
11. Juli 1859. Mein lieber Admiral! Bis zum 15. 
Auguſt iſt Waffenſtillſtand geſchloſſen; ich bitte Sie 
deshalb alle Schiffe, die nicht auf offener See zu laſ⸗ 
ſen nöthig find, nach Luſſin zurüͤckzuſchicken. Wenn 
der Friede nicht zu Stande kommt, zähle ich auf die 
Energie der Flotte und auf die Geſchicklichkeit ihres 
Führers, um mit dem Landheere das Ziel, das ich 
mir vorgeſteckt, zu erreichen. Wenden Sie die 
Zeit bis zum 15. Auguſt dazu an, die Mannſchaften 
zu üben, Recognoscirungen nach allen Küſten zu ma⸗ 
chen und Nachrichten über die ſchwachen Punkte des 
Feindes einzuziehen. Empfangen Sie die Verſicherung 
meiner Freundſchaft. Napoleon. 

Einem Börſenblatte ſchreibt man aus Paris: 
„Was ich Ihnen vor einigen Tagen ſchrieb, tönt jetzt 
von allen Lippen. Herr v. Morny hat die Häuſer 
erſten Ranges aus der Finanzwelt und die großen In⸗ 
duſtriellen um ſich verſammelt und fie der aufrichtig⸗ 
ſten Friedensliebe des Kaiſers verſichert. Ich brauche 
nicht abermals zu wiederholen, wie ſolche Worte hier 
wirken. Lebten wir nicht in der ſtillen Jahreszeit, ſo 
hätte ich ſicherlich von den großartigſten Plänen zu 
berichten, mit denen ſich in Folge deſſen die Börſe 
und ihre Größen tragen. Seit einigen Tagen erzählt 
man ſich, und ich führe das als Beiſpiel des Kommen⸗ 
den an, daß die Wechſel-Agenten das auf dem Place 
de la Bourſe belegene Börſengebäude für die kleine 
Summe von 6 Millionen Francs zu kaufen beabſich⸗ 
tigen. Die Regierung wird, ſo ſpricht man, für jene 
ſechs Millionen am Quai ein Palais für das Handels⸗ 
gericht aufführen laſſen. Der Kaiſer wird dem Min 
ſter der öffentlichen Arbeiten in, officieller Lund ebung 

borführen, } € 
freiten ſei. Das fol das Sriedenepfann cc, 
das man dem beforgten Europa entgegenträgt. 

Seit einigen Tagen circulirt hier die Abſchrift ei⸗ 
nes Briefes, den Louis Napoleon nach der Schlacht 
von Solferino an den Herzog von Grammont, Ge 
ſandten in Rom, gerichtet haben ſoll. Dieſes Schrei⸗ 
ben, deſſen Inhalt jedenfalls Höchft merkwürdig iſt, 
deſſen Echtheit natürlich aber nicht garantirt werden 
kann, lautet wie folgt: „Es iſt ſehr wichtig, daß die 
Bevölkerungen des römiſchen Staates genau wiſſen, 
daß zwiſchen den Handlungen und Worten des Chefs 
der franzöſiſchen Nation kein Widerſpruch beſtehen 
darf. Er drückte ein lebhaftes und tiefes Gefühl aus, 
als er ſagte, daß ihm die Unabhängigkeit Italiens 
ſehr am Herzen liege, aber er verſprach zu gleicher 
Zeit, die Souveränetät des Papſtes in Rom, die als 
nothwendig anerkannt worden iſt für 156 Millionen 
Gewiſſen, unbeſchädigt zu bewahren. Die Legationen 
haben geglaubt, ſich von Rom losſagen zu können. 
Der Kaifer würdigt das Gefühl, welches 20,000 
Freiwillige in die Reihen der italieniſchen Armeen ge? 
führt hat, die für die Unabhängigkeit kämpften, aber 
er kann dieſe Thatſache nicht anerkennen und ihr feine 
Sanction ertheilen. Für den Augenblick glaubt del 
Kaiſer nicht das Recht zu haben, ſich in die inneren 
Angelegenheiten der Legationen zu miſchen. Wenn die 
Revolution jedoch die Apenninen überſchreiten und Rom 
bedrohen würde, wo ſich franzöſiſche Truppen befin⸗ 


Fremdling nach Beendigung des Concertes auf das 


ck. Orcheſter und ſtellten ihn dem eben Gefeierten vor. 


Des folgenden Tages machten beide Künſtler nä⸗ 
bere Bekanntſchaft und nachdem Paganini den frem⸗ 
den Meifter gehört, muſicirte er nicht allein täglich mie 
ihm, ſondern trat auch in zweien ſeiner Concerte mi 
ihm zuſammen öffentlich auf, — eine Thatſache, die 
beide Künſtler ehrt und die nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen haben mag, daß Lipitski nach erfolgter Rückkehr 
in die Heimath überall mit dem Enthuſiasmus empfan⸗ 
gen wurde, der feinen außerordentliche Leiſtungen 
gebührte. Denn fo viel Anerkennung man auch im 
mer Lipinski zu Theil werden ließ, fo waren DIE 
manche Fälle vorgekommen, in denen ſich an ihrn a 
alte Sprüchwort: „Der Prophet gilt nichts im Wa 
terlande,“ bewährt hatte, 


(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes · 


Vor Kurzem iſt aus Mailand auch der Architekt Prof. 
geben Shmidt mi Familie In Wien gage de 
war em Kölner Dembau beſchäſtigt und bei dem Kenhufk für 
das berliner Rathaus durch den erſien Werle egen 
der Malta ungefähr einem Jahre musde Tg Sale 

A nder Akademie ernannt. Die IT 
hatte ihm den Antrag gemacht, N) 15 leiten, 


den, fo würden dieſelben Widerſtand Teiften‘, 
jedoch für den Kaiſer ſehr ſchmerzhaft fein, ſtreng ge⸗ 
En Männer zu ſein, die, im ganzen genommen, ſeine 
ympathieen haben. Uebrigens kann man durch 
ſolche Demonſtrationen, durch halbe Handlungen die 
Unabhängigkeit Italiens nicht erlangen. Selbſt wenn 
der Sieg den Waffen Frankreichs von neuem zulächeln 
würde, ſo wird der Kaiſer nicht glauben, daß er 
allein aus Italien eine Nation machen * Ganz 
Europa wird an dieſem graßen Unternehmen theilneh⸗ 
nne iſt ermäch⸗ 
ee bee den Bevölkerungen der 
pechen, daß in dem Congreſſe, in 
7 Sprache kommen werden, 
f We Beſchützer ihrer Sache 
N verpflichtet, die Berückſichtigung 
Ihrer Befhmerden, die Befriedigung ihrer Intereſſen 
2 U as Ar 
ſcharfſte hervorzuheben hrer legitimen Wünſche aufs 


Seit der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien von 
Villafranca it — großartigſten Maßſtabe gewühlt 
worden; die Parteien verſchmähen keine Mittel; die 
Mazziniſten haben ſich mit den anderen Schattirungen 
vereinigt; es giebt kein auch noch ſo verſchrieenes 
Werkzeug der Unordnung, das wan nicht benutzt hätte, 
um die Stipulationen von Villafranca unmöglich oder 
illuſoriſch zu machen.“ N 

Rn Lombardei find außer in Lodi auch in 
Crema und in Buſto⸗Arizio Unruhen ausge⸗ 
brochen. In den beiden erſteren Städten war es auf 
den Sturz des Gemeinderathes abgeſehen; in dem 
letzteren Städtchen trotzten die Arbeiter den Fabrik⸗ 
herren durch Drohungen eine Erhöhung des Arbeits⸗ 
lohnes ab. Aehnliche Auftritte kamen in Monza 
vor. Natürlich iſt für die liberalen Blätter dies alles 
nur die Folge der Umtriebe einer „reactionären Min⸗ 
derheit“, und das Volk, das fo lange „hochherzig“ 
war, als es ſich etwa gegen Oeſterreichiſche Behörden 
erhob, iſt jetzt ſchnell zum „Pöbel“ degradirt. 

Das Erinnerungszeichen, das dem Kaiſer Napo⸗ 
leon und der Kaiſerin Eugenie von den Mailänder 
Damen dargebracht werden fol, wird in einer Mar: 
morgruppe beſtehen, welche die Dankbarkeit und die 
Hoffnung darſtellt. Die Ausführung dieſer Marmor⸗ 
gruppe iſt dem jungen Bildhauer Vela, deſſen ausge⸗ 
zeichnetes Talent ſehr gerühmt wird, übertragen wor⸗ 
den. Der Kaiſerin Eugenie ſollte von den Mailänder 
Damen Anfangs ein Album überreicht werden; doch 


Großbritannien. 
Londo 


n, 8. Auguſt. Die Königin, der Prinz⸗ 
. und faſt die ganze königliche Familie ſchifften 
2 geflern auf der Pacht „Fairy“ ein und beehr⸗ 
en die Regatta auf der Rhede von Cowes mit ihrer 
Gegenwart. Prinz Alfred's 15. Geburtstag wurde 
wie gewöhnlich durch Feſtgeläute gefeiert. — Se kgl. 
Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg- Strelltz 
und der Prinz Adolf ſind am Sonnabend von der 
Inſel Wight nach London 
ſich heute nebſt der Er 
Deutſchland. — Lord 
ſich Sonnabends nach 


man beſchloß bei reiflicherer Ueberlegung, daß zur 
Dankbarkeit die Hoffnung ſich beſſer fügen würde, als 
ein Bilderbuch. Das Monument, welches der König 


Ee Sonnabend die zuffifche 
Ö „Swetland“ (60 Kanonen) mi 
dem Greßfürſten Konftantin an Werd vor Anker ge⸗ 
kaiſ. Hoheit landete ſpäter in Ryde 
und wurde dort von Baron Brunnow 
N Von engliſcher Seite fand ſich Herr Ba⸗ 
ker (Vice⸗Conſul für Rußland) an Bord des „Swet⸗ 
Als die Fregatte an Spithead vorüber⸗ 
fuhr, wurden keine Salutſchüſſe gewechſelt, weil der 
Großfürst unter dem Privattitel Admiral Romanoff 
reiſt. Geſtern jedoch wechſelte man Salutſchüſſe mit 
dem Flaggenſchiff „Victory.“ Am Donnerſtag ſegeln 
die drei in Spithead liegenden ruſſiſchen Schiffe nach 
dem Mittelmeer ab und werden durch 6 ruſſiſche 
Kriegsdampfer aus der Oſtſee erſetzt. . 

*. Labouchere's Pairstitel wird dem Vernehmen 
nach Baron Taunton of Taunton lauten, nach dem 
Burgfleden, den er über 30 Jahre lang im Haufe 
der Gemeinen vertrat. Als Beiſpiel von Mr. Labou⸗ 
chere's Uneigennützigkeit erzählt der „Examiner“ Fol⸗ 
gendes: Als die Eiſenbahnen noch in ihrer Kindheit 
waren, erhielt M. Labouchere's Vater 30,000 Eſtr. als 


Man meldet der Turiner 


„Opinione“ aus Mo⸗ 
dena: „In allen Landestheilen herrſcht die Wahl⸗ 
bewegung. Wahlcomité's find in Modena und Reggio 
gebildet worden. Mit geſpannter Erwartung ſieht 
man der Ankunft des franzöſiſchen bevollmächtigten 
Miniſters, Herrn de Reizet entgegen, auf deſſen Miſ⸗ 
ſion man viel Vertrauen hat, indem man hofft, daß 
er in Anbetracht der hier herrſchenden Ordnung und 
nach Kenntnißnahme der hiefigen öffentlichen Meinung 
bei dem Kaiſer günſtig für den Erfolg unſerer Angele⸗ 
genheiten wirken werde.“ 

Die Toscaniſche revolutionäre Regierung beabfich- 
tigt, angeblich eine Deputation nach Berlin zu ſchi⸗ 
cken an deren Spitze Herr Peruzzi ſtehen wird. 

Briefe aus Bologna vom 3. Auguſt melden, 
daß die Anleihe von ſechs Millionen faſt ganz durch 
inländiſche Subſcriptionen gedeckt worden if. 

Die Oberſten des 2. und 3. Schweizer⸗Regiments 
in Neapel haben ihre Entlaſſang aus dem neapoli⸗ 
taniſchen Dienſte angeſucht und fie ohne Schwierigkei⸗ 
ten erhalten. 

Montenegro. N 

Von der montenegriniſchen Grenze, 28. Juli, 
ſchreibt man der „Agramer Ztg.“: Am verfloſſenen 
Sonntage hat Fürſt Danilo mehr als 1000 Medaillen 
an jene Montenegriner vertheilt, die ſich im vorigen 
78 [> der Schlacht von Grohowac durch Tapſerkeit 
oe Döner haben. Eine ſolche Medaille erhielt Je⸗ 
Naſe feinen Türken getödtet, und als Beweis die 

EEE Opfers dem Fürſten gebracht hitte (0). 


Türkei. 


Konſtantin op el wird gemeldet, daß der 
ecret zur Gründung der ottomani- 
zunk unterzeichnet hat. Das Actien-Kapital 
von die Oe, Million Pfund Sterling angenommen, wo⸗ 
fle im Inland, die andere Hälfte in Eng⸗ 

In 45 racht werden ſoll. 
D. Veſem Augenblicke bildet ein dieſer Tage be: 


Ftalien 
Aus Turin wird geſchrieben: Garibaldi ſoll 
befanntlic, das Commando über die „Armee des mitt: 
leren Italiens“ übernehmen und es wird vielleicht zu 
einem Bürgerkriege kommen. Die Situation wird! 
und ihm in Ausſicht geſtellt, daß ihm nach Demolirung des Mat 
lärder Caſtells der Bau eines 10 Tc ee für den König 
übertragen werde. Schmidt lehnte jede Vieſe Anträge ab. Er 
Ionen. ſchreibt, wahrſcheinlich an 


* 


b tignano einige Waggons von einem mit Mili⸗ 

des Trieſter Biadenen Train los und rollten bis in die Gallerie 
t ahnhofes, wo fie 8-9 Magaons befhädigten. 

fo pikante als ih 

. D. 8. wie . 

auffallende Bene gt: 


deren Bedienun a an a g 0 

pfunſähig geworden, zurückzubringen; ſelbſt 
— 97 — 8 ae freilich felten vorkam) Arab gabe in ihren 
A Enthaltfa hen fie das Geſchütz ſtehen. Die Urſache von 
viefer t 115 ſoll folgende geweſen ſein: Bei einer frü⸗ 


geſchenkt wird, jo können Sie ſich wobl denken, indem leichzei⸗ Lene unſerer Pate eine ſolche Uebermacht der Piemonteſen 
tig auch der Reiz der Neuheit noch beibilft, welch ein Andrang a trie-Rommantanı erien, daß die Bedeckung geworfen, ber 


te u mit der Mehrzahl ſeiner Geſchütze zurück 
Unternehmer eines großen Abſatzes, denn es müſſen viele Eimer 20% % Fade * — en 5 * 
f in de Kanonen, ſchickten an, dieſelben zu⸗ 
ache e Verſelan dichter lärmender Haufe umgab die koſtbare 
Bere ir nut Auf 920 nicht denkend. Aber der Batterie⸗Komman⸗ 
Die Wanderheuſchrecken (pachytylus migrato-] dant Yonferet Artillerie de Diflanz zurückgefahren, mit der Prä⸗ 
named, welche in Wien faſt alljährlich in einzelnen Exemplaren, Ae an gefeuert und ar ſchon wieder Poſition genommen, 
ba \ in den östlichen 17 der Stadt, beobachtet wurden, abe e hagel in den Feinde Schuß auf Schuß krachte ein Kar⸗ 
Im heuer die Hauptfabt in überraschender Menge heimgeſucht. tälſch was nicht en Knäuel; in wilder Flucht ſtob 
37 Prater, auf den Linienwällen, ſelbſt auf den aſteien, in den] ausei fahrenen Sefcpüge allen war! Im Karriere waren die 
AT und ſogar mitten in den Straßen trifft man dieſe berüch⸗ zurückge 1 the wieder auf dem alten Platze, bei den 
ligten Säfte an. Hauptſächlich aber Haben fie ſich auf dem ſtep⸗ verlaſſene ch ausgiebige Ladur ganze Batterie ſandte nun dem 
penähnlichen Ererzierp atze in auffallender Menge eingefunden,] Feinde ſe Manöver Nolhwenden nach, daß er nicht wiederkehrte. 
und ſind dert ſeit einigen Tagen ſür die Jugend ein Gegenſtand War per abſchllch winkt, Der gin? 5 — a 98 
. ö luges aber, wo⸗] dann ; erholt und gelang jedesmal jo, 
durch fie ſich vor allen ihren Verwandten außgeidhnen. mifonmen daß bie ſtehen gebliebenen Kanonen aug einem enen a 
) b 1 ; ie ein en. Die Kunde davon verbrei⸗ 
ien deutet da in, daß auch heuer wieder, wie im verſloſſe⸗ [tete ſich bei dem Feinde wie ein Lauffeuer und die Piemonteſen 
nen Jahre, elt lern dusche in einigen Gegenden a hatten fortan vor einer en ‚Rehenten Kanone eben fo viel Re⸗ 
dals zur Landplage werden oder eigentlich ſchon geworden find," ſpelt, als ſtände fie in Batte voller Action. 


dlikum bilft indeß redlich dazu. 


der Statten eh Naht vom 7. auf den 8. d. Ms. riffen fih in 


es vom Kriegsſchauplatz. Eine eben Heil ihres Volkes nur im engen Anſchluß an das geſammte Va⸗ 
Uzeichnenswerthe Mittheilung finden wir in der terland, mit Aufgebung aller ſonſtigen religiöfen und Parteirück⸗ 

In der letzten Schlacht konnte man die ſichten erblicken.“ 
nicht hinder ung machen, daß die Piemonteſen unſere Trup⸗ nicht nur den Mitgliedern der Geſellſchaft ame ſondern es 
pen ven en, eine Kanone, deren Beſpannung gefallen oder werden alle dozu eingeladen, 


es wird] täglich ſchlimmer, man darf cs ſich nicht verhehlen, kannt gewordener Jrade das Tagesgeſpräch, nament⸗ 


lich der Griechen und Armenier. Dieſer kaiſerliche 
Irade befiehlt nämlich in lakoniſcher Weiſe den hier 
ſeit langer Zeit zu ihrem Vergnügen reſidirenden Erz⸗ 
biſchöfen von Epheſus, Derkon, Nicomedien, Heraklea 
und Calcedonien unverweilt auf ihre Poſten zurückzu⸗ 
kehren, indem es ſich für ſo hochgeſtellte Seelenhirten 
durchaus nicht gezieme, fortwährend von ihren Diöce⸗ 
ſen entfernt zu ſein. 
Aen. 

Aus Waſhington wird der „New⸗York Times“ 
berichtet, daß folgende die von dem Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Mexico übermittelten Grund— 
züge eines mexicaniſch⸗amerikaniſchen Ber 
trages ſeien: 1) Wegerecht durch die nördlichen 
Staaten zwiſchen dem Rio Grande und dem kalifor⸗ 
niſchen Meerbuſen nebſt Bürgſchaft für Schutz und 
Sicherheit der Straßen. 2) Wegerecht und werthvolle 
Tranſit⸗Privilegien werden der amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft geſichert, welche die Landenge von Tehuantepec 
inne hat. 3) Privilegium, an den Endpunkten der 
verſchiedenen Tranſitſtraßen Waarenlager zu errichten. 
4) Das Recht, Truppen und Munition auf jenen 
Straßen zu befördern und Truppen zum Schutze der 
Straßen zu ſenden, falls Mexico ſeine Pflicht nicht 
erfüllen ſollte. 4) Freier Eingang und Durchgang der 
an amerikaniſche Bürger in Arizona conſignirten Gü⸗ 
ter durch die Häfen des kaliforniſchen Meerbuſens und 
durch Sonora. 6) Vollſtändige Religionsfreiheit in 
der ganzen Republik Mexico. 7) Ein Artikel ſpricht 
die Bereitwilligkeit der mexicaniſchen Regierung aus, 
ſich eine Art Protectorat von Seiten der Vereinigten 
Staaten in modificirter Form — Offenſiv⸗ und De⸗ 
fenſiv-Bündniß — gefallen zu laſſen. 


Local; und Provinzial Nachrichten. 
. Krakau, 12. Auguſt. 

* Protocoll der Mittwochs am 8. Juni 1859 abgehalte⸗ 
nen vereinten Sectionsſitzung der Krakauer Handels⸗ und 
Gewerbekammer.] 

Nach Vorleſung und Annahme des Protocolls der jüngſt ab⸗ 
gehaltenen Sitzung ſchritt die Verſammlung zur Berathung über 
folgende Programmsgegenſtände. 

I. Nach Vernehmung des Antwortſchreibens der Breslauer 
Handelskammer vom 10. October 1858 auf die hierämtliche Ans 
frage vom 27. September v. J. Zahl 1953 hinſichtlich der im 
Jahre 1857 zu Breslau abgehaltenen Induſtrie- Ausſtellung, 
wurde mit Rückſicht auf die dermaligen Zeitumſtände beſchloſſen: 
die am 22. September 1858 zum Beſchluſſe erhobene Krakauer 
Gewerbe⸗Ausſtellung auf fpätere Zeit zu verſchieben. 

II. Die Kammer nahm Kenntniß vom Erlaſſe des hohen 
58 SandessPräfipiuns de dato 21. April 1859 3. 1091 wegen 
pe ber, mit A — über 8 Verfall der Mh 

x : Comm on, ferner wegen Beru ung 
desen,  Oledee Ben 9. Mendelfonn zun Wale 


III. Das Kammermitglied Herr H. Mendelſohn beantragt 
‚das Anfuchen beim heben k. f. Minifterium un Grurädtigung 
des Krakauer Banffiliales zur Wiederaufnahme von Vorſchußlei⸗ 
ſtungen auf Staatspapiere, deßgleichen um Erweiterung dieſes 
Lombardgeſchäftes über die demſelben urſprünglich eingeräumten 
(ſpaͤter auf 500,000 fl. eingeſchränkten) 700,000 fl. G.⸗M., zu 
einer Summe von höherem Belange zu ſtellen.“ Der Kammer⸗ 
Präſident unterſtützt den Antrag, obſchon er an der Grlan ung 
eines günſtigen Reſultats zweifeln zu müſſen glaubt: zumal ge⸗ 
rade jetzt die Nationalbank die Zurückziehung der bei den Bank⸗ 
filialen auf Staatspapiere vorgeſchoſſenen Summen aus dem Ver⸗ 
kehr für nothwendig erachtet, deßhalb auch keine weitere Prolon⸗ 
gation als bis zum Monate September 1. J. bewilligt. Freili 
dürfen die beim Krakauer Banffiliale verpfändeten Obligationen 
anſtandslos dem Lombard der Wiener Bank überwieſen werden. 
Allein die unmittelbare Lombardirung von Staatseffecten bei der 
Nationalbank hat, wie der Herr Antragſteller ſo eben nachgewie⸗ 
fen hat, für jene Geſchäftsleute, welche am Wiener Platze keine 
Connaiſſancen haben, manche unliebſame Folge. Insbeſondere 
find die Koſten eines ſolchen Geſchäfts nicht unbeträchtlich: indem 
ſich für die dießfällige Intervenirung beim Bankinſtitute die Wie⸗ 
ner Banquiers Seitens der auswärtigen Parteien in der Regel 
% % Proviſion (für je drei Monate) zahlen laſſen. Er bemerkt: 
daß man aus Anlaß des gedachten Anſuchens dem hohen f. k. 
Miniſterium die Nothwendigkeit der Beihilfe für die hierländiſchen 
Gutsbeſitzer umſomehr andeuten könnte, als dieſelben in der ge⸗ 
genwärtigen Kriegszeit durch erhöhte Steuerforderungen ſehr be⸗ 
anſprucht ſeien. Beſagte Hilfleiſtung würde denſelben aber haupt 
ſaͤchlich durch Ermöglichung der Realiſirung von Vorſchüſſen auf 
die in ihrem Beſitze befindlichen Grundentlaſtungsſchuldverſchrei⸗ 
bungen gewährt werden. — Das Kammermitglied Herr A. Gum—⸗ 
plowicz ſtellt zu dem bemeldeten Antrage den Nebenantrag des 
Inhalts: „Die Kammer möge ſich gleichzeitig mit dem Anſuchen 
um die Wiederaufnahme, reſpective Erweiterung des Lombardge⸗ 
ſchaͤftes, auch um die Vermehrung des Escompte-Mortefeuilles 
des hieſigen Bankſiliales verwenden.“ — Der Vorſitzende ent⸗ 
gegnet: daß unter den obwaltenden Umſtänden die allfälligen Be⸗ 
mühungen in dieſer Beziehung fruchtlos bleiben dürften, wofern 
nicht vorher ein Riera bezügliches Einverſtaͤndniß mit der Di- 
rection des Bankſiliales angebahnt würde. Uebrigens pflichtet er 
dem geſtellten Nebenantrage bei, wenn er auch dafürhalten muß, 

Am 20. Auguſt d. J. wird in Nürnberg die „Jung⸗ 
germaniſche Geſellſchaft“ ihre erſte Hauptverſammlung 
halten. Dieſe vor zwei Jahren in Hamburg in's Leben gerufene 
Geſellſchaft bildete ſich als „ein Verein von Männern, welche das 


Die Theilnahme an der Verſammlung if! 


welche ihre I 

die Geſellſchaft macht mit Bezugnahme auf bie gegenwartigen 
Verhältniſſe „jedem deutſchen Mann, der mit ihr gleich denkt und 
fühlt, die Theilnahme an der bevorſtehenden erſammlung zu 
einer Pflicht, nicht bloß gegen die Geſellſchaſt, ſondern für die 
Sache des geſammten deulſchen Vaterlandes“. Zum beſſeren 
Verſtändniß dieſer ſich fo pomphaft anfündigenden „Junggerma⸗ 
niſchen Geſellſchaft“ diene die Notiz, daß dieſelbe zumeiſt aus — 
Lyrikern ven zweifelhafter Begabung beſteht. 


rundſaͤtze theilen, ja 


daß man, bevor irgend eine Maßnahme Seitens der Kamme 
hierüber zum Beſchluſſe erhoben werde, die Wohlmeinung der 
Direction des biefigen Banlfiliales in dieſer Hinſicht einholen 
möge. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Anſchauungsweiſe 
des Kammer⸗Präſidenten durchaus einverſtanden. 

IV. In Beantwortung einer Anfrage des Krakauer Stadt⸗ 
Magiſtrates vom 10. Mai l. J. 8. 9131 in Sachen der vom 
hieſigen Zimmermeiſter Franz Flachna angeſuchten Bewilligung 
der Protocollirung ſeiner Firma, beſchloß die Kammer ſich dahin 
zu äußern: „daß mit Rückſicht auf die Geſchäſtsausdehnung, fo 
wie den hinreichenden Betriebsfond des Bitiſtellers, lein Anſtand 
gegen die gerichtliche Prototollirung von deſſen Firma obwalte. 

Wegen eingetretener Erledigung der Secretäreſtelle er⸗ 
nannte die Verſammlung über Antrag des Kammer⸗Präſidenten 
im Sinne des $. 27 des proviſ. Geſetzes vom 26. März 1850 
den Johann Grafen Zakuski, Mitglied der Krakauer k. k. ge 
lehrten Geſellſchaft, um Kammer ⸗Secretär. Das Bureau der 
Kammer erhielt den Auftrag, die auf jene Ernennung Bezug 
habende Anzeige der hohen k. k. Landes⸗Regierung zu erſtatten. 
— — — —-¼-— —¼—t — . 


— ... — —— —— 
Handels und Vorſen Nag z chron. 

— Wie aus einer amtlichen Zulammenfteflung zu entnehmen, 
find in der öſterreichiſchen Monarchte ſeit 1. Juli v. J. 79 
neue Poſtämter errichtet worden. Dieſe Geſammtzabl ver- 
theilt fich auf die einzelnen Kronländer in nachſtehender Weiſe: 
Ungarn 27, Galizien 12, Tirol und 6 öden 9, ſerbiſche 
Woſwodſchaſt mit dem Temeſer Banate 6, Böhmen 5, Nieder⸗ 
österreichs 3, Siebenbürgen 3, Bukowina 3, Steiermark 2, 
Schleſten 2, Kroatien und Slavonien 2, Oberbſterreich 1 Poſt⸗ 
amt, Salzburg 1, Krain 1, Küſtenland I, Mähren 1. 

Paris, 10. Auguſt. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 69,60, — 
4½ perz. 96.75. — Staatsb. 567. — Credit⸗Mob. 845. — 
Lomb. 562. — Flau, viel Anbote, 

London, 10. Auguf. Conſols 95%. 

Olmütz, 28. Juli. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
vieh⸗Markte beſtand in 97 Stück einheimiſcher und galiziſcher 
Ochſen, wovon 6 Stück unverkauft zurückgetrieben wurden. Die 
Preiſe ſind gegen die vorige Woche geſtiegen, denn der Centner 
Fleiſches Foftete 21 fl. 30 kr. Der höchſte Preis per 1 Paar 
Ochſen bat ſich auf 200 fl. mit 840 Pfd. Fleiſch und 120 Pf. 
Unſchlitt, der geringſte auf 126 Pfund mit 640 Pf. Fleiſch und 
60 Pfund Unſchlitt herausgeſtellt. Aus 62 Verkaufspoſten er⸗ 
gibt ſich der Durchſchnittspreis auf 168 fl. mit 700 Pf. Fleiſch 
und 80 Pfund Unſchlitt. 

Krakauer Cours am 10. Auguſt. Silberrubel in polniſch 
Courant 112 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 396 verk., fl. 384 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Tolr, 86 verl., 84 bez. — Mi ſſiſche amperials 
9.60 verl., 9.20 bezahlt. — Napolcond'or's 9.55 verl., 9 15 bezahlt. 
— Vollwichtige bolländiſche Dukaten 5 50 verl., 5 25 bezahlt. — 
Defterreihifche Rund Dukaten 5 55 verl., 5 30 bezablt. — Poly. 
Banvbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 98 bezahlt — Galiz. 
Pfandbriefe nehfl lauf. Coupons 84.— verl „82.— rezahlt. — 
Grundentlaſtungs - Obligationen 77. ½ ver, 76.— bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 81.— verlangt, 79.— bezahlt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 120 verl., 115 bez. 


Lotto⸗Ziehungen vom 10. * 


Linz 10 183, 33, 77, 2 

Brünn 72, 7, 77, 46, 80. 
Ofen 82, 86, 68, 70, 59. 
Trieſt 38, 41, 84, 82, 65. 


— —-¼-— mn Terme — —ö. — 
Telegr. Dep. d. Deft. Correſp. 
Berlin, II. Anguſt. Neueſtes Bulletin. Im 
Verlaufe des Tages haben die Erſcheinungen des 
Druckes etwas nachgelaſſen, vermehrten ſich auch in 
den Abendſtunden nicht in dem Grade als geſtern. Im 
Weſentlichen iſt der Zuſtand Sr. Majeſtät derſelbe. 
Berlin, 11. Auguſt Mittags. Bulletin. Die ge- 
ſtern Abends wahrnehmbare Verminderung des Druckes 
auf das Gehirn war heute Morgens noch hervortre= 
tend, daher das Befinden Sr. Majeſtät etwas beſſer. 
Die „Oeſt. Corr.“ ſchreibt: Privatnachrichten aus 
Parma vom 9. d. M. melden: daß daſelbſt die 
Piemonteſen verjagt wurden und die rothe Republik 
proclamirt worden iſt. Schrecken und Entſetzen habe 
alle ehrenhaften und beſitzhabenden Leute ergriffen, die 
ſich, ſoviel als möglich, durch die Flucht der Herrſchaft 
der Anarchie entziehen. 
Venedig, 9. Auguſt. Geſtern wurden die Kriegs⸗ 
gefangenen von Lido nach der Eiſenbahnſtation ge⸗ 
bracht, um zu ihren Armeecorps befördert zu werden. 


Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 


Lloyddampfers „Stadium“ am 11. d. Mts. zu Trieſt 
eingeroffen.) Conſtantinopel, 6. Auguſt. Der 
Sultan iſt vorgeſtern zurückgekehrt. Die Reiſe ging 
bis Chios, Smyrna wurde nicht berührt. Dem Ober⸗ 
ſten Couza ſoll die Inveſtitur bewilliget werden, un⸗ 
ter der Bedingung, daß er nachher dem Sultan einen 
Beſuch abſtatte. Thouvenel iſt hier angekommen. 
Erzerum iſt durch abermaliges Erdbeben ganz zerſtört; 
der perſiſche Khan in Trapezunt iſt abgebrannt; der 
Schaden beträgt 50.000 Ducaten. Der Generalgou⸗ 


verneur Hadſchi Kiarit Paſcha iſt in Smyrna ge⸗ 
ſtorben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. 


über Sandusky am Grie-Cee fo niedrig, daß man den mit gro⸗ 


aber in der Nähe von Oswego von einem Wirbelwinde gepackt, 
nach unten geworfen, durch Wälder geſchleift und blieb vor zwei 
Uhr Nachmittags bei Adams unweit Sacketts Harbour hängen. 
Er hat alſo ungefähr 250 deutſche Meilen in 19 Stunden zu⸗ 
rückgelegt und die weiteſte Luftreiſe gemacht, die je gewagt wurde. 
Die Annahme von der Strömung nach Often hatte ſich bestätigt, 

e eine etwas mehr nach Norden gehende Richtung, 
n Nachdem Wiſe den Ballon ausge⸗ 
beſſert, will er nun die Fahrt nach Europa antreten. 


Die kürzlich erwähnte Luftfahrt des Herrn Wiſe von] 


St. Louis (Miſſouri) nach Europa iſt, wie wir nun aus einem 
New⸗Morker Schreiben in der „Leipz. 31g.“ erſehen, vorerſt noch 
Project; dagegen hat Wiſe in Gemeinſchaft mit noch zwei Luft⸗ 
ſchiffern, Gage und Lamontain, denen ſich ein Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter angeſchloſſen hatte, an dem genannten Tage eine Luft⸗ 
reife vn St. Louis nach New⸗Nork unternommen. Mife wollte 
nämlich durch öftere Verſuche ermittelt haben, daß in Rordame⸗ 
rika zwiſchen dem 25. und 45. Breitengrade won den Felſenge⸗ 
birgen bis zum atlantiſchen Ocean in der Höhe 
58000 Fuß, eine Luſtſtrömung von Wehen nach Oſten ziehe, und 
darauf gründete er ſeinen Plan, von St. Louis nach New⸗Pork 
durch die Luft zu ſchiffen. Am 1. Juli Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr Yu der Luftballon, der 60 Fuß im Durchmeſſer hat und 
150 Fut hoch if, in die Lüfte, An dem, Ballon hing ein 47, 


Fuß breites, 10 Fuß langes Boot, Die Neife begann bei heite⸗ 


rem Weiter. Der Ballon fuhr über die Staaten Illinois, In⸗ 


tiana und Ohio dahin und nach zehnſtündiger Fahrt schwebte er dh 


von 4000 bis] 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„Die wiener gandwirthſchafts⸗Geſellſchatt bat 
neun Geldpteife, in Beträgen von 20, 15 und 10 Vereinstha⸗ 
lern, ausgeſchrieben für die Anlage von Maulbeerbaum⸗Schulen 
in Niederöſterreich. Die Bewerbung hat bis 15. September zu 
erfolgen. 

Wie die „Allg. Zig.“ meldet, wird unſer Landomann, 
Joſef Rank, der We bci in Weimar domicilirt, noch in 
dieſem Monate von dort nach Nürnberg überſſedeln. 

. Nach dem neueſten Ausweis der Beiträge zur — 
eines Denkmals für Fri ei Liſt beläuft ſich die Geſamm 


ſumme bereits auf 12 468 
3 N Ri 1 5 Ilge, in 
4% Fräulein Rudolff ſoll ſich, einem Gerichte zufo 
Sid mit einem engliſchen Ses ee er  bergeizatget 
aben. 


TARIF 


für den Vereins-Güterverkehr von Krakau und von Rzeszòw nach Breslau und umgekehrt für den Joll-Cent- 
ner vom 12. August 1859 an, bis auf Weiteres giltig. 


eee eee ee ee A | 2 ** | * 
| | Ermäßigte Klaſſe A. Ermäßigte Klaſſe B. Mittelklaſſe für Ge 
gas F Dr Er RC ee treide und Hülfen- 
Eilgüter Uormalklaſſe W 
| — 8 | g Einzelngut In Wagenladungen Einzelngut In Wagenladungen früchte in A 
| 4 8 von 80 Ctnr. von 80 Ctnr. ngen von * 
| 
| 


In öſt. In preußiſch In öſt. 
Währ. 


| In preußiſch 


N 
In öſt. In preußiſch In ost. In preußiſch In ot. In preußiſch 
Währ. Courant 


| Währ. Courant | Währ. 
1} . — 12 — 2 23 1 * — = 
Neukr. Sgr. Pf.] Neukr. Sgr. | Pf. | Neukr. Sgr. Pr. | Neukr. [ Sgr. 


von Krakau nach Breslau 70 | 
| 
| 


Courant 


Courant Währ. Courant 


Pf. Neukr. Sar. Pf. Neukr. Sgr. Pf. 


| 6 10 8 19 6 1.91 16 85 16 4 6 16 6 1 


86 Meilen) „ — „erg 


von Rzeszöw nach Vres⸗ 
lau (57 Meilen) 230 


27 
| | | 
' 27 N ur 13 6 6210 8 62 6 9 54 8 5 54 4 61 34 6 1 


Holz, Nutz, und Bauholz, (roh und rohbeſchlagen), Brenn, Schnitt: und Schirr⸗ 
1 | i 
Bemerkungen. 7222 
1. In vorſtehenden Frachtſazen find die tarifmäßigen allgemeinen Berfierungepebähien, akk, Mübenpreßlkune & Bieter fu (dem Jon), Ste ne | en Teen), 
dann die Auf⸗ reſp. Abladegebühren auf die und von den Bahnwagen für die oſterreichiſchen Stein kohlen Tabak cher Ther Torf Tyres (ungebogen) 316 Cane 
Bahnen enthalten: Für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn treten bei Gütern der beiden armaßigten und Dachziegel Jinkaſche. N W 
Claſſen 8 Wagenladungen, ſowie der Mittel⸗Claſſe 2 Pfennige c Ne reſp. Ablade⸗ 4. Unter Getreide und Hülfenfrüchten werden verstanden: 
gebühren hiezu, wenn das Auf; reſp. Abladen nicht von Partei ſelbſt beſorgt wird. Weizen, Roggen Gerſte Hafer, Mais, Spelt, Hirſe Buchweizen 
En 2 Re Re gehören alle jene Artikel, welche in den ermäßigten Claſſen A Linſen, Bopnen, Erbien 1 * 8 fi ! 80 & er Ä 
( ind, audit 5. Wenn bei Sendungen der ermäßigten Claſſen unter r. und der Mittel⸗Claſſe 
3. In die ermäßigten Claſſen A und B gehören folgende Frachtgüter: unter 100 Gr. die nach dem Satze für Einzelgut zu berechnende Fracht ſich höher ſtellt als die 
nach dem Satze für Wagenladungen zu berechnende Fracht für volle 80 reſp. 100 Ctr. und die 


9 * 
Ermäßigte Claſſe A. sub 1 erwähnte Ladegebühr von 2 Pfennigen für das wirkliche Gewicht, fo kommt nur dieſer 


= 8 N 18. letztere Frachtbetrag zur Hebung. 

Alaun, Asphalt, Baumwolle, Beinſchwarz, Bleche (Eiſen⸗, Zink: und Weiß⸗ S : 73 105] | 
Bleche), Blei iu Ssden und Mulden), Steiglan, Bleiſchrott, Bleiweiß, Brannt- darüber e alt, ee Jute ga daß — 8 
en ee ee nd, Wife, f ein volles Zehntel gilt. a i 

1 0 „ 7 vi 7 ; R g 1 ; f⸗ 
Eiſeuwaaren (grobe), Eiſen (facionirt), Essig, Farbehölzer (in Stücken und Blöcken), ae Me A iorl a ee e zum directen Verkehre nicht auf 
Fette, Flachs, Gemüſe (ercluſtve Kartoffel), Glätte, Glas (ordinäres), Glauber⸗ N n 2 N , 

x a 5 N N h 8. Mit vorſtehenden Frachtſätzen wird auf den öſterreichiſchen Bahnen jedes Eilgut bis 
ſalz, Getreide (ſoweit es nor in die Mittel⸗Claſſe gehört), Graupen, Nr zum Betrage von 1 fl. öſt. W. und jedes Srachtgut bis zum Betrage en 20 fl. 
Gries, Griffel, Grüße, nano, Hanf, Harze, Hauſteine (bearbeitete), Hä öſt. W., auf der preußiſch⸗oberſchleſtſchen u aber ſowohl Eilgut wie gewöhnliches Frachtgut 
ringe, Hülſenfrüchte (ſoweit fie nicht in die Mittel⸗Claſſe gehoren), Sees Kap zum Betrage von 20 Thalern preußisch Courant verſichert. Wird der Werth eines Gutes 
Fohle, Honig, Kali, Kalk, Kartoffelmehl, eee o Ee ee im Frachtbriefe beſonders angegeben, fo wird für die höhere Verſicherung ein Frachtzuſchlag bes 
Kreide (präparirt), Kümmel, Kupfer (unverarbeitetes und ate Block 5 225 rechnet und zwar für die öſterreichiſche Bahnen nach den veröffentlichten Verſicherungs⸗Gebühren⸗ 
Lumpen, Malz, Mehl, Minium, Nägel, Nutzhölzer in Blöcken (außereu⸗ Tarifen und für die preuß. Bahn nach den Tarifbeſtimmungen der Oberſchleſiſchen Bahn. 
ropäiſche), Obſt (rohes, getrocknetes und gebackenes), Oel (in Faͤſſern), Papierſpane, 9. Den Verſendern in Oeſterreich und in Preußen iſt es freigeſtellt, ihre Speſen beliebig 
Pottaſche, Radkräanze (gebogene), Reis, Rothe, Rohr, Rohzucker, Same. in oſterr. Währung oder in preuß. Courant nachzunehmen. Für dergleichen Nachnahmen wird 
reien aller Art (in Säcken und Tonnen), Salpeter, Schwefel, Soda, Spiri⸗ nach den Beſtimmungen der Localtarife die übliche Proviſion berechnet. 
tus, Sprit, Starke, Stahl, Syrup, Talg, Thran, e e ee Die Auszahlung der Speſen⸗Nachnahmen an die Aufgeber erfolgt in jener Währung, in 
Vitriol, Wagenfett und Schmiere, Waſſerglas (verpackt) Wein (ung welcher dieſelben nachgenommen wurden, nach ſtattgehabtem Bezuge der Güter, auf Grund der 
in der Richtung nach Breslau, in entgegengeſetzter Richtung gehört dieſer Artikel in die Normal- pon der Abgabs⸗Station eingelangten Speſen⸗Aviſi. 


Claſſe), Werg, Wermuth, Wermuthmehl, Wurzel: und Knollen früchte (in: 10. Ruckſichtlich aller in Diefem Vereinsberkehre beförderten 4 
ländiſche und gedörtte), Zinn, Zink, Zinkweiß. dungen kommen x uebrigen die Beitimmungen der Betriebs: Neglements 
„ur der betheiligten ahnen, und beziehungsweiſe das Reglement für den 
Ermäßigte ̃ U E 0 Güter Berka, en den Eiſenbahnen Deutſchlands zur nwendung. 
0 Wien und Breslau, am 1. Juli 1859. 
Arbfälle aller Art, z. B. Aſche, Blut, Glasſcherben Hammerſchlag, : J 
Klauen, Kleie, Knochen, altes Tauwerk, Zirkaſche 1 w., Vaumfruchte Die Dire ction (614, 3) 
(inländiſche außer Obf), Bleiaſche, Braunkohle, Brauuſtein, Brucheiſen, Bruch⸗ | 
ſteine, Chamottſteine und Thon, Drainröhren, Düngungsmittel aller der k. Kk. a. priv. Kaiſer Ferdinands-Mordb ahn. 
Art (ercl. Guano), Eiſen (rohes und altes zum Einſchmelzen), Eiſenbahnſchienen, 1 401 8 ? ’ 
— . aller Art, z. B. — — 8 ne e er Die königl. Direction K. K. priv. 
ergel, Schmirgel, Siegelerde, on, Talgerde, Kies, Zuckererde u. f 0 ; 
f. w., Erdfruchte (inländifhe, rohe), Erze, Getreideſchrott, Gyps, Heede, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. galiz. Karl Ludwig -Vahn. 
1 e Oeſellſch. zu 500 F. erh iu 10 f. CM. / / 
Wiener-Wörse- Bericht 15 m d e ein. 2 1 1 : 9 82 A 40 8 F 0 55 3075 Kreutzb erg's 
vom 11. Auguf. FT De 
oeffentliche Schuld. 7 0 Fr zr. e ee 20020 260 500 St. Gene u 0 „ 30 350 
A. Des Staates Ne , nu min, RO A d 
* 140 fl. ( inzahlung pr. Ste... — aldfte u „ 2 Fr 25.— 25.50 
In Def. W. zu 3% für 100 f 258. W ber ene 200 f. 687 4, 100 f c 2080 140 Kae . 
Aus dem National-Unishen zu 5 für 100 f. 020 60.30 ber haßt, ee. n e n eee b 2 Monate. - 
Ben daher IN, fie 10 if. für 100 f. Denn DL Staate, lomb.⸗ven. und Gentr.sital, &l⸗ Bank (platz.) Seonte wird dem hochgeehrten Publicum nur noch dieſe Woche 
Metalliques zu 7 ihr „„ 76.— 76,285 ſenba 15 0 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. Augsburg, für ah ſüddeutſcher Währ. 8%. 100.50 100.75 in der dazu erbauten Bude am Schloßplatz dahier 
dite. ens * Wa- 100 fl. en — N (40%) Ein neue Senda FIRE 7 100 in N. et 4%. 88 en zur Schau ausgeſtellt fein. Die Hauptvorftellung mit 
— „18 für 100 f. 110 — 110 50 der Kalter Fran nie F. (30) iu abe . —— enden, für 10 Pd. Ster. 4½%% . II.30 117 75 Königstiger, Löwen, Hyänen, Wölfen und Bären, neb 
. dans, f 100 fl. il. in 25 hiMfahrtö-@efetfiaftye Paris, für 100 Franken 36. 46.70 46 80 Fütterung findet Abends präciſe um 6%, Uhr fiatk- 
Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. Are *. . 14.50 15.— ber öſterr. — Fe 488.— 490.— Cours der Geldſort Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 kr., 2. Platz 30 fr. 
en, Be dere, eye In Zrih un DORT. . 70. ga 4 Dat 10 ke OR: Mähr, Kinder unter 10 Jag . 
ru — i s Geſe e aa f er * 
von Nied. Oeſterr. zu 25 r 106 b cn ea 11 75 1055 der 706 . 8 ir , ae, Sam It 345.— 350. Kaiſ. ME dukten 8 5 K —55 Nr. 3 1 — Mir 9a e a n, zahlen auf dem 1. 
von Ungarn „ u 5 BE BUT no RE 75. Krone as ni ae -0,,g, 6 . — 7 ie 
ion und Slavonten zu Pfandbriefe Napoleonsd'or 94.55 E 
E 1 280 7350| „ de ae z. op fr 400 P. u — 98 e 9 f. 5 „ 9 57 „ (eis. 3) Th. Kreutzberg. 
j TE — 75. r A — ze 
Eee ge e A m e, F e HZ presa Beobachtungen, 
Siebenbü 5% für 100 fl. J g : tin tli 5% für 0 5 di ae — Er d 
vn un; der we 57 iu 57 für 2— . en bert. Wb. ]verlodbar in 88 für 100 f. 8375 8435 3% en? dea | Seren und Stck Juſtand erscheinungen Wütne- Im 
100 1. 0 5 5 ur gen arg — v0 1 Ri 15 . e n a des Mindes der Atmosphäre in ver Luft ante e 
A . der Credit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu „ o ii; anal ld) an 
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